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Zum Abschluß : H. D.

Das würgt e chli.

Was wollen Sie hören?
Der berühmte Pianist Heinrich Grünfeld

hatte bei der Trauerfeier eines
angesehenen Gelehrten ergreifend
gespielt. Als der Künstler weggehen
wollte, trat ein Zuhörer an ihn heran,
drückte ihm feierlich die Hand und
dankte mit bewegten Worten für das
«geniale Spiel». «Bei meiner Beerdigung»,

fuhr der feine Herr fort, «sollen
Sie auch spielen, verehrter Meister. Ich
weih, das wird meine Erben eine Stange
Gold kosten, ich werde aber diesen
letzten Wunsch testamentarisch
festlegen, heute noch .!» Grünfeld, tief
beeindruckt von soviel kaltblütiger

Organisationsfähigkeit, zog sein
Notizbüchlein aus der Seitentasche, zückte
die Füllfeder und erwiderte: «Mein
Herr, ich mufj immer auf lange hinaus
schon disponieren wie Sie sich denken

können, welches Datum darf ich
vormerken und was wollen Sie
hören?» O. M.

Das ganze Jahr klappern
sei fortan die Parole eines jeden
im Sommer mit den Holzschuhen
im Winter mit den Zähnen! Pizzicato
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Bürgermeister!.
Apéritif anisé IIm schwarzen

Kaffee
ganz herrlich!

E. Meyer Basel Güterstrafje 146

Nur ein Stück Zucker zum Kaöee,
Ja, das tut manchem Jasser weh.

Nur Casimir ist nicht bedrückt,
So lange ihn noch still beglückt:
Die gute

Spannende Lektüre
Drei Geirjen standen auf einsamer HcY
Nicht weit von der Grenze der Wolken.
Da meckerte eine: «Das wissen die Flöh!
Warum werden wir heut' nicht gemolken ?»

«Wann endlich geht es heut zutal
Die Sonne ist schon im Sinken.
Für uns wird die Milch allmählich zur Qual,
Und Menschen möchten sie trinken.»

Der Hirt, ganz abseits, lachte und las

Sein Gesäfj schien am Boden zu kleben.
Er hafte ein herrliches Heft vor der Nas,

Das ihm ein Stadtkind gegeben.

Den Nebelspalter! Das war der Grund!
Vom weichenden Tagesscheine
Sah er drum nichts. Der erfahrene Hund
Erst brachte den Hirt auf die Beine. R. N.

Mamis Freude

Auf der hintern Plattform eines
Tramwagens steht ein ergrauter Ter.-Soldat
und saugt bedächtig an seinem
Pfeifchen. An der nächsten Haltestelle steigen

ein junger Soldat und ein noch
jüngerer Leutnant ein. Der junge Soldat
klopft stramm seine Achtungstellung,
während der Ter.-Soldat an seinem
Pfeifchen weiterzieht und auf den
intensiv fragenden Blick des Leutnants
keinen Wank tut.

«He, Ihr, gsehnd er nöd!» schnarrt
der Lefzg und deutet gewichtig auf sein
Sternlein am Kragen.

«Momoll», sagt daraufhin der Dätel,
«i ha's scho gseh; 's Mami wird e Freud
ha!» ur-

Aullösung des Bilderrätsels Seite 16

M 8 fî<"h' v<>r R e ((cht Macht geht vor Recht

Den Kochkünstlern
bei der Arbeit zusehen

in der wunderbaren, modernst eingerichteten Groh-
küche, dos können Sie im Kongretsgebäude.
Bar, Restaurant, Konxert-Café. Telephon 7 56 30
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